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Liebe Kinder!
Frau Bradbury wohnt in einem kleinen Dorf auf

dem Lande in England. Eines Tages macht sie ihren
Lieblingsspaziergang dem von grünen Büschen und
wilden Rosensträuchern eingehagten Feldweg ent-
lang. Plötzlich hört sie einen Angstschrei und sieht im
gleichen Augenblick ein kleines Kaninchen verletzt im
Grase liegen. In seinem weichen Nacken klafft eine
Wunde, und die Frau sieht sogar im Biß die Spuren
von den scharfen Zähnen eines bösen Tieres. Mitleidig
hebt sie das Kaninchen auf und trägt es zu sich heim in
ihr strohbedecktes Landhäuschen. — Grünäugig, mit
langen Schnauzhaaren und scharfen Krallen schnurrt
Micky, die Katze, auf dem Teppich vor der Türe. Die
freundliche Frau Bradbury legt das verwundete «Chün-
geli» zu Micky auf die weiche Matte. Was wird ge-
schehen? Mit einem grüßenden Miauen kommt die
Katze auf das arme Tierchen zu und leckt und reinigt
ihm die Wunde. Der kleine Patient zeigt nicht die
leiseste Angst und in seinen traurigen Augen ist keine
Furcht. Er hält seiner Pflegerin mäuschenstill.

Das Büsi und das Chüngeli sind die besten Spiel-
kameraden geworden. Sie wohnen zusammen im glei-
chen Verschlag, sie essen aus dem gleichen Trog und
ruhen sich aneinandergeschmiegt von ihren Spielen
und Sprüngen aus.

Herzlich grüßt euch alle euer

Unggle Redakte r.

La mère Z?radL«ry est «ne de ce* viei/Zes zlng/aises a« ca?«r
semiL/e et do«;e <?«i partagent Ze«r existence entre /es mim
à donner à Ze«rs cap«cines et Za pâtée à préparer po«r Ze«r

perro<7«eî. La mère #radL«ry n'a point de perro#«eî, non
point gn'e/Ze n'en ait point envie, ma» iZ n'y a awcwn marin
dam ta /arniZZe. £//e a, par contre, «n cLat, «n cLat <y«'e//e a

prénommé «A/icLy.», ce <?«i est «n nom de sowris, toit dit
entre parentLèses. «A/icLy», à Z'imfar de ta patronne, etî «n
animai d'«ne Lonté remargwaL/e, d'«ne genti/Zesse tant pa-
reiZZe et <?«i de ta vie n'e«t jamais maiZZe à partir avec /et
cLiens d« voisinage, parce #«'i/ pré/ère Za /«ite a«x disc«s-

tiont à co«ps de griffet avec Zet reprétentantt de Za gent
canine. Or voici #«e Za mère Z?radL«ry revenait «n jo«r d«
marcLé, Ze Zong de Za rowte d« viZZage, #«and eZZe entendit
an cri d'angoitte <?«i Z«i cLavira Ze cœ«r. AZnis comme to«te
rlngZaite, eZZe ett coarageate. £//e t'avança d'an Laitton, oà

jagez de ta ttapear, eZZe décoavrit an paavre petit Zièvre, an
Zièvre L/essé par Za terre d'an viZain oiteaa de proie. La mère

5radZ»ary terriL/ement émae, vida Ze caLas od eZ/e tenait tet
provitiont, tacri/ia Za moitié d'ane taZade et an Loi de /ait
poar remettre /'anima/ en Lonne condition pLytigae, et Ze

ramena à Za maiton. «A/icLy» çai aime Leaacoap ta mai-
trette, mait t'ennaie ^ae/^ae/oit, /at on ne peat p/at en-

'cLanfé de troaver an noaveaa compagnon de je«. Aa rette,
voyez-/e tenant Ze Zièvre dam tet Lras.

C'ett ane Lien jo/ie Littoire, n'ett-ce pat? et tar ci, a/fec-
A taeatement OncZe 7*oto.

Der Baum im Meer
Diese Bubenklasse ist mit ihrem Lehrer in den Ferien auf der Insel Wight
im Aermelkanal, denn die Lehrer von Londoner Schulen gehen mit ihren
Schülern jedes Jahr auf einige Wochen ans Meer. Hier faulenzen sie tüchtig
am Meeresstrand, baden und spielen nach Herzenslust. Die Schule ist ver-
gesseru Allein das Fadi der Naturkunde kommt nicht zu kurz. Eben er-
klärt der Lehrer seinen Buben, daß dieser Baumstrunk aus den Zeiten
stammt, als diese Gegend völlig trockenes Land war. Es ist gerade Ebbe-
zeit. Wenn die Flut kommt, ragt, der Baumstamm aus dem Wasser heraus.

t/n arLre « po«ssé dam Za mer/ /Von point, ce tronc est Ze vestige d'««e épo-
#«e on Z'Z/e de WigLt fZing/eterreJ était encore re/iée par Za terre ferme a«
continent Lritanni<j«e. Des éco/iers de

Londres, #«i cLagwe année passent «ne
o« de«x semaines a« Lord de Za mer,
so«s Za s«rvei/Zance de Ze«r maiîre, sem-
LZent très intéressés par ce pLénomène.

Versuch's!

Wer kann diese neun Punkte mit vier ge-
raden Strichen in einem Zug verbinden?

Auflösung in nächster Nummer.

Ce n'est pas /aciZe / ZZ s'agit de ré«nir
ses 9 points par <y«atre Zignes droites.

5o/««on en prochain nnnjéro.
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